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bte ©ewilligung als eine ©unftBeseuguug «JR. ®.
Sperrn unb Obern erfiatten. Slucfi foll fein Singe*
fiöriger bon bergleidjen fremben- SlbelStiteln @e*

braudj ober felbige im Sanb gegen anbere Singe*
fiörige gettenb madjen, atloS bei Strafe öon 600
granfen, bon benen eine Spälfte bem ©erhübet, bte

anbere Spälfte bem Sufelfpttal sufatlen foll.
Sb. p. 221, Slrt. VI. Sie «JRitgtteber ber gr.

©atS follen in ber ©erfammlung nicfit anberS als in
fcfiwarser Sleibung mit breiedigeut Sput unb Segen
erfdjetnen. Unfere geliebten SRtträte unb Speimtidjer
finb Beauftragt, auf bie «Slnftänbigfeit biefeS SoftümSi
su adjten, unb wenn fie etwas Unfdjiidttcfie'S be*

merfen follten, fo werben fie eS ben Betteffenben
StanbeSgliebein butcfi unfete StaatSBebienten an*
beuten laffen, baß fie nacfi '©orfcfiiriften unb ange*
nommenen ©egriffen bou Scfiidtiefifeit in bet ©ei*
fammtung beS gtoßen «RateS etfefieiuen follen. ©ei
feierlichen Slnläffen ift ber SlmtSfcfiultfietß bewältigt,
bte ©erfammlung aufsuforberu, im «JRantel su er*
fefietnen.

IV. VawmwWts.
a) Sie Stabt betreffenb.

StA. ©ecfinungSbucfi 1396: „bleibt bie Stabt
bem ©iflauS üon ©tfenftetn 10 ©funb fdjulbig
üon beS befefeenS (©fläfterung) wegen an ber erüfe*
gaffen, bie 10 ©funb fol man legen uf bte üor beren
Spüfer man befefet fiat unb follen ifim bie burger
(b. ß. b. ©at) basu fietfen, bas im baS gelb (surüd*
besaßlt) werbe." (ßtgänsung su meinet „©ern.
Stabtgefdjicfite", p. 229.)
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die Bewilligung als eine Gunstbezeugung M. G.
Herrn und Obern erhalten. Auch soll kein Ange-»

höriger von dergleichen fremdem Adelstiteln
Gebrauch oder selbige im Land gegen andere
Angehörige geltend machen, alles bei Strafe von 600
Franken, von denen eine Hälfte dem Verleider, die
andere Hälfte dem Jnselspital zufallen soll.

Jb. p. 221, Art. VI. Die Mitglieder der gr.
Rats sollen in der Versammlung nicht anders als in
schwarzer Kleidung mit dreieckigem Hut und Degen
erscheinen. Unsere geliebten Miträte und Heimlicher
sind beauftragt, auf die Anständigkeit dieses Kostüms,

zu achten, und wenn sie etwas Unschickliches
bemerken sollten, so werden sie es den betreffenden
Standesgliedern durch unsere Staatsbedienten
andeuten lassen, dafz sie nach Vorschriften und
angenommenen Begriffen von Schicklichkeit in der
Versammlung des groszen Rates erscheinen sollen. Bei
feierlichen Anlässen ist der Amtsschultheiß bewältigt,
die Versammlung aufzufordern, im Mantel zu
erscheinen.

IV. Baugeschichtliches.
ä) Die Stadt betreffend.

8t^. Rechnungsbuch 1396: „bleibt die Stadt
dem Niklaus von Gisenstein 10 Pfund schuldig
von des besetzens (Pflasterung) wegen an der crütz-
gassen, die 10 Pfund sol man legen uf die vor deren
Hüser man befetzt hat und sollen ihm die bnrger
(d. h. d. Rat) dazu helfen, daz im das geld
(zurückbezahlt) werde." (Ergänzung zu meiner „Bern.
Stadtgeschichte", p. 229.)
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StA. Seltrobet 1398. ©erbernüiertel, Sircfi*
gaffe fdjattenßalb (ßeute Sunferngaffe): Sofian*
neg üon ©übenbeig safilt 20 ©funb Steuer, baue*
ben ßuns uub Speins üon ©ubenberg geben jeber
115 ©funb. (SaS waren bie brei ©ubenbergßäufer
an Stelle beS ßrlacfierßofeS, beren ©runbriß fidj im
©efife beS ©erfaffers befinbet (© Sb. 1892, p. 221).

DSpB. A, p'. 287. 1421 werben im ©fiftern*
üiertel 10 mit ©efifeernameu üerseidjnete Späufer

aufgesäßtt, bte mit Biegetbacfi üerfefien werben
muffen, ebenfo im ©ßfenftetnPtettet 17 unb in
©ugla'S ©tertel 18 Käufer. (SaS war eine ©erorb*
nung wegen ber geuetggefafit üon Sttofi* ober Scfiin*
belbäeöera.)

Stabtbibl. Ms Spift. ftelb. XI. 7. «JRan. g.
©cfiärer. Bwei ©ertrage, beibe batiert 1. «JRai 1427
swifcßen ber Stabt ©ern unb «JRarcuarb üon So*
nigSegg, SanbeScomtut beS S. OibenS wegen Slb*

btucfi beS S. OtbenSßaufeS, weldjeS bem jefeigen
©cünfterbau im SBege ftanb. Ser ©euBau foll auf
bem neBenanliegenben ©lafe ber geiftlicßen grauen
S. OrbenS im ©uwentßat wieber neu erfiaut werben.
SUS ßntfcßäbigung üergütet bie Stabt bem T. Dxben
baß ©atronatSredjt ber Strefie üon ©atm unb bte
©edtjte ber Sirdje üon ©öftgen. SBritere ©ertragS*
punfte Besiefien fid) auf bag fünftige ©erfiältniS
beS S. OrbenS betreffenb bie an ber Seutfirdtje ein*
sufefeenben Saptane. Ser sweite ©ertrag beftimmt
bie ©etfotgung bet lefeten Sloftetftau im ©uwen*
tfial, welctje Soften bem S. Otben sufalten, nadj
beten Sob fiat bex Otben sefin ©tieftet bet Seut*
fitdje betiotbnen. (ßtgänsung su „©mnau'S ©t."
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8t^.. Tellrodel 1398. Gerbernviertel, Kirchgasse

schattenhalb (heute Junkerngaffe): Johannes

von Bubenberg zahlt 20 Pfund Steuer, daneben

Cunz und Heinz von Bubenberg geben jeder
115 Pfund. (Das waren die drei Bubenberghäuser
an Stelle des Erlacherhofes, deren Grundriß sich im
Besitz des Verfassers befindet (B Tb. 1892, p. 221).

OLvL. p. 287. 1421 werden im Pfistern-
viertel 10 mit Besitzernamen verzeichnete Häuser
aufgezählt, die mit Ziegeldach versehen werden
müssen, ebenso im Ghsensteinviertel 17 und in
Gngla's Viertel 18 Häuser. (Das war eine Verordnung

wegen der Feuersgefahr von Stroh- oder
Schindeldächern.)

Stadtbibl. Ns Hist. Hew. XI. 7. Man. F.
Schärer. Zwei Verträge, beide datiert 1. Mai 1427
zwifchen der Stadt Bern und Marcuard von Kö-
nigsegg, Lcmdescointur des D. Ordens wegen
Abbruch des D. Ordenshauses, welches dem jetzigen
Münsterbau im Wege stand. Der Neubau soll auf
dem nebenanliegenden Platz der geistlichen Frauen
D. Ordens im Ruwenthal wieder neu erbaut werden.
Als Entschädigung vergütet die Stadt dem D. Orden
das Patronatsrecht der Kirche von Balm und die
Rechte der Kirche von Bösigen. Weitere Vertragspunkte

beziehen sich auf das künftige Verhältnis
des D. Ordens betreffend die an der Leutkirche
einzusetzenden Kaplan«. Der zweite Vertrag bestimmt
die Versorgung der letzten Klosterfrau im Ruwenthal,

welche Kosten dem D. Orden zufallen, nach
deren Tod hat der Orden zehn Priester der Leutkirche

beiordnen. (Ergänzung zu „Grunau's Bl."
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1921, p. 260.) Sen ©eubau biefeS S. Drben3fiaufeS
feßen Wir auf Stefingerg Stabtptan bargeftellt.

ABsp. «JRan. Sted., I, p. 32. ©eter Scfiopfer
als ©ogt bei ßtenbenfietbetge üetgabt 1434 einen
©arten „fiinter ber ßtenbenfierberge im ©raben
am ©acfi, ba ber SBeg sut Suft an bte State
füfitt." (Sie ßlenbenfietbetge lag bemnadj an ber
oberften ©tunngaffe, tefp. Bwiebeleugäßti *), bie ©ät*
ten im StabtgraBen, fowie baS ©äcßletu finb üerfcfiwun*
ben, untet „Suft" ift eine ScfiiffStanbunggftätte mit
Boit üetftanben. „ßlenb" bebeutet in mittelalterlicher
Spradje „fremb". ßin ßleubenfreus ftanb gewöfin*
licfi üor bex Stabt, in ©ein am Stennunggpunft
ber «JRurten* unb gretburgerftraße; fiefie „©ern.
Stabtgefcfitcßte", p. 212.)

Stabtbibl. Ms Spiff. §elü. XXI. 87. «JRan. ©fat*
rer Spowatb. ©ig 1798 ftanb an ber ßcfie beS Slffen*
©efettfcfiaftSßaufeS auf ber Spöfie beS erften StodeS
alg Sperberggfefitfb ein trefflid) gearbeiteter ftetnernet
Slffe, ben baS ©uBlifum nadj feiner ßntfemung un*
gern üermißte. Sie Saube beS Spaufeg war ftem*
ßauermäßig gewölbt unb in ben Snäufen, weldje

ifire ©ewölberippen Deteinigten, waren Slffenbilber
in üerfdjiebenen Stellungen angebradjt. Sm Safiie
1830 wutben biefe ©ewötbe unb Scfilußfteine ent*
fernt, fowie tefetere in bie Sacfifeuermauer beS SpaufeS

eingemauert. Spiet fafi fie ber ©erfaffet unb üet*
anlaßte bereu Ueberfüfirung ins Bern, fiift. ©cufeum.
(ßrgänsung sum © Sb. 1920, p. 99. Sie Sfutp*

*) «Radj bes öerausaebets „SBetn, Sitbet" etc. an
Stelle bet «Jtr. 68.
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1921, p. 260.) Den Neubau diefes D. Ordenshauses
sehen wir auf Sickingers Stadtplan dargestellt.

^Lsp. Man. Steck., I, p. 32. Peter Schopfer
als Vogt der Elendenherberge vergabt 1434 einen
Garten „hinter der Elendenherberge im Graben
am Bach, da der Weg zur Sust an die Aare
führt." (Die Elendenherberge lag demnach, an der
obersten Brunngasfe, resp. Zwiebelengäßli *), die Gärten

im Stadtgraben, sowie das Bächlein sind verschwunden,

unter „Sust" ist eine Schiffslandungsstätte mit
Zoll verstanden, „Elend" bedeutet in mittelalterlicher
Sprache „fremd". Ein Elendentreuz stand gewöhnlich

vor der Stadt, in Bern am Trennungspunkt
der Murten- und Freiburgerstraße; siehe „Bern.
Stadtgeschichte", p. 212.)

Stadtbibl. Ns Hist. Helv. XXI. 87. Man. Pfarrer

Howald. Bis 1798 stand an der Ecke des Affen-
Gesellschaftshauses auf der Höhe des ersten Stockes

als Herbergsschild ein trefflich gearbeiteter steinerner
Affe, den das Publikum nach seiner Entfernung
ungern vermißte. Die Laube des Hauses war stein-

hauermäßig gewölbt und in den Knäufen, welche

ihre Gewölberippen vereinigten, waren Affenbilder
in verschiedenen Stellungen angebracht. Jm Jahre
1830 wurden diese Gewölbe und Schlußsteine
entfernt, sowie letztere in die Dachfeuermauer des Hauses

eingemauert. Hier sah sie der Verfasser und
veranlaßte deren Ueberführung ins bern. hist. Museum.
(Ergänzung zum B Tb. 1920, p. 99. Die Skulp-

*) Nach des Herausgebers „Bern, Bilder" etc. an
Stelle der Nr. «8.
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turen finb aus bem 15. Safirfi. Ser jefeige Stffe
berbanft feine ßntftefiung bem Sperrn grife Sraffelet.)

Stabtfcfireiber * ßonceptenbüdjer. 1474 üerfauf*
ten bie Sperren ©iflauS unb SSütfielm üon SieS*
Badj bem ©eter üou ©raffenrieb ein Spaug am
Stalben, ,bie „Spett" genannt, swifdjen Sienfiart Sift*
ter unb ßfiriftian Sucfier, fcfiattenfiafb. („©ern.
Stabtgefcfi.", p. 279 ift unricfitig, ftelje ,,©urg ©p*
begg unb bie Stabtgtünbung ©eins", p. 8.)

Seltbucfi 1488. „Sm SfiotmannSüiiertel an
ber crüfegaffen fcßatteitfiafb ßunrat ber SpuSwirt

sum Slffen unb ßift fin ewirti, beibe üer*
fteuern ,100 ©funb ©ermögen, tut 1 ©funb," (ßr*
gäusung ,su © SB. 1920, p. 117.)

Stabtbibl. Ms .Spift. Spefü. XXI a 84. «JRan. Sig.
SBagner. 1501. „ßin SpauS an bei Sifdjgaffen (fieute
Sunferngaffe) mit famt bem ©arten baßtnter, ftößt
ßtnab ,gegen bie «JRatte bis an ben ©raben." (Siefer
war ber füböftttefie Seit beS einfügen ©pbegg*©urg*
grabenS, inbem bie «JRattenftege sur ©urg fiinauf*
füfirte. (ßrgänsung sum „©eiwort beS Sidingerifdtjen
StabtptaneS", p. 6.)

DSpB. 1510. „ßtne «JRatte üor ber Stabt
©ein an bet gteibutgetfttaße gelegen, bie man
SteBenfdjläfermatt nennt." ©ißt. g. ü. gifcfier,
sJRan. Sig. SBagner. SaS ©rüdletn über bie

greifiurgerftraße ftabfWärtS üon «SBeiermamtfiauS
wirb nocfi Beute SieBenfcfitäferBtüdtem genannt,
bott ftanb aucfi eine gteiefinamige SBegfapette. (Sie*
Benfcfiläfet fiießen nacfi ber Segenbe fieben Süng*
linge, bte ficfi, um ben ßßrifteuberfotgungen su ent*
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turen find aus dem 15. Jahrh. Der jetzige Affe
verdankt feine Entstehung dem Herrn Fritz Traffelet.)

Stadtschreiber - Conceptenbücher. 1474 verkauften

die Herren Niklaus und WAHelm von Diesbach

dem Peter von Graffenried ein Haus am
Stalden, ,die „Hell" genannt, zwifchen Lienhart Kistler

und Christian Jucher, schattenhalb. („Bern.
Stadtgesch.", p. 279 ist unrichtig, siehe „Burg Ny-
degg und die Stadtgründung Berns", p. 8.)

Tellbnch 1488. „Jm Thormannsviertel an
der crntzgassen schattenhalb Cunrat der Huswirt
zum Affen und Elfi sin ewirti, beide
versteuern 100 Pfund Vermögen, tut 1 Pfund."
(Ergänzung ,zu,B Tb. 1920, p. 117.)

Stadtbibl. Ns Kist. Helv. XXI a 84. Man. Sig.
Wagner. 1501. „Ein Haus an der Kilchgafsen (heute
Junkerngaffe) mit samt dem Garten dahinter, stößt
hinab gegen die Matte bis an den Graben." (Dieser
war der südöstliche Teil des einstigen Nydegg-Burg-
gräbens, indem die Mattenstege zur Burg hinaufführte.

(Ergänzung zum „Beiwort des Sickingerifchen
Stadtplanes", p. 6.)

08vL. 1510. „Eine Matte vor der Stadt
Bern an der Freiburgerstraße gelegen, die man
Siebenschläsermatt nennt," Bibl. F. v. Fischer,
Man. Sig. Wagner. Das Brücklein über die

Freiburgerstraße stadtwärts von Weiermannhaus
wird noch heute Siebenschläserbrücklein genannt,
dort stand auch eine gleichnamige Wegkapelle.
(Siebenschläfer hießen nach der Legende sieben Jünglinge,

die sich, um den Christenversolgungen zu ent-
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gefien, in einer ©ergfiöfife etnfcfiloffen, bott 195
Safire fcöltefen unb fo bem «JJcättptettob entgingen.)

Ser Scfiüfeenbrunnen an ber «JRarftgaffe ift eine
«Slrbeit beS grei&urger ©ilibßauerS Spang ©eiler.
Ser eibgen. .DBeiBauinfpeftot Spetr SBeber fanb auf
bem diüden biefet gigut bte Saßtsafil 1515 eiuge*
großen, ©eiletg «JRonogramm finbet fidj am ©run*
nenftod beS SiublifrefferBtunnenS. (©iograpfiie SpanS

©eiterS in ben „Pages d'Histoire dedieces ä la
societe generale d'histoire suisse" p. 1, fiefie femer
Spaliers ©atSman. I, p. 155. Spiet follte ftatt Sfiot*
Berg „Sperbetg" ließen) *).

©ibl. ü. «JRüttnen. «JRatt. Sig. SBagnet. 1556.

Sn biefem ,Safit faufte Sdjultfieiß «Rägeti ein SpauS*

im fpätet batnacfi genannten ©ägeligäßli üon ©itg
©uti'S ßtben um 1050 ©I.

RM. 1579. Septembet 30. «-Baufierm follen
an bas SpauS bet beutfdj.en Slpotfie'fe, beSgteicfien an
bie Späufer SßilfietmS üom Stein, Stepfian Strauf*
fen'S unb beS Sperrn Stabtfcfireiber'S ©otbädjer
madjen laffen ben ©ang su bem ©atfiauS bor
©egen, ßiS unb anbern Unfomtidjfeiten su be*

maßten.
Stabtbibl. Ms Spift. Seto. III, 84. «JRatt. einer

gottfefeung bei ßßronif üott Spalter unb «JRüSli. 1581,
Slug. 14. SBarett bei Scfiultfietß üon «JRüttnen ©ät
unb ©urger ber Stabt famt ben ©rebifauten uttb
Sdjulmeifter su ©aft eingelaben sur geter fetueS

burdj «©raub seiftöttert unb jefet wieber aufgebauten
SuftfiaufeS «Sittigfiofeu, folgenben SageS Bewirtete

*) 9Ran oetgleicße iept übet bie SStunnen „SSütaet*
Paus bet Scßtoeiä", ®b. XI, XLVII f.

— 201 —

gehen, in einer Berghöhle einschlössen, dort 195

Jahre schliefen und so dem Märtyrertod entgingen.)
Der Schützenbrunnen an der Marktgasse ist eine

Arbeit des Freiburger Bildhauers Hans Geiler.
Der eidgen. .Oberbauinspektor Herr Weber fand auf
dem Rücken dieser Figur die Jahrzahl 1515
eingegraben. Geilers Monogramm findet sich am
Brunnenstock des Kindlifresserbrunnens. (Biographie Hans
Geilers in den „LaZss d'Histoire àsàisess à la
società Sérierais à'Kistoirs suisse" p. 1, siehe ferner
Hallers Ratsman. I, p. 155. Hier sollte statt Thorberg

„Herberg" stehen) *).
Bibl, v. Mülinen. Man. Sig. Wagner. 1556.

Jn diesem ,Jahr kaufte Schultheiß Nägeli ein Haus
im später darnach genannten Nägeligäßli von Gilg
Buri's Erben um 1050 Gl.

KN. 1579. September 30. Bauherrn sollen
an das Haus der deutschen Apotheke, desgleichen an
die Hauser Wilhelms vom Stein, Stephan Straus-
sen's und des Herrn Stadtschreiber's Bordächer
machen lassen den Gang zu dem Rathans vor
Regen, Eis und andern Unîomlichkeiten zu
bewahren.

Stadtbibl. Us Hist. Helv. III, 84. Man. einer
Fortsetzung der Chronik von Haller und Müsli. 1581,
Aug. 14. Waren bei Schultheiß von Mülinen Rät
und Burger der Stadt samt den Predikanten und
Schulmeister zu Gast eingeladen zur Feier seines
durch Brand zerstörten und jetzt wieder aufgebauten
Lusthaufes Wittighofen, folgenden Tages bewirtete

*) Man vergleiche jetzt über die Brunnen „Bürgerhaus

der Schweiz", Bd. XI, XI.VII f.
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er bie Stuß engefetten üon Sdjmtben. (SaS ift ber

fieute nodj Befteßenbe ©au.)
VM (©enner* Sammermanual). 1584. SpanS

©or bem ©taler ben «JRofegfirunnen su maten, 18 Sr.
(©farrer Spowatb fcfireibt in einem feiner StabtBiBl.
©canuffripte, bah et in ber antiguar. Sammlung im
«Slntfionierfiaug nocfi gragmente biefer «JRofeSftatue

gefefien fiatte.)
©atSman. 1586. ©tärs 27. ©ierer unb ©enner

untenuß „füllen baS getb Bp bem Spocfigertdjt ber

gemeinb uStfieiten sum Buwen (b. fi. sum tanbwirt*
fcfiaftticfien ©etriefi), jebocfi um baS tjodjgeridjt swo
jucfiarten Bretten ptafe unb eine freie Straße basu
laffen, bamit man eS ungefiinbert Brudjen möge.
(Siefer ©algen ftanb auf ber Spöfie Wefttictj Pom fieu*
tigen Scfioßßalbmfriebfiof.)

VM. 1610. Sunt 26. «©elfter ©aientin, beS

SünftterS ©eftatlung, 1611. Ses. 16. «JReifter ©a*
lentin griebridj, bem Sugenieur, täglicfi 4 ©funb.

Ib. 1612. Slug. 9. «JJceifter Saniel Speins II,
fo sum «JReifter ber StabtBauten Befteltt worben,
bie gleiche ©esafilung wie feinem ©ater fei.

RM. 1613. SJteifter Saniel öetns II bie

©rüde am äußern ©olatenmattor üerbingt. (Stß*

gebitbet in „Sitten ©ern", Serie III, ©I. 19.)
©oliseibudtj 1615. ßrneuerung ber alten Orb*

nung, bah in Stbgang geratene Spolsfiäufet in bei
Stabt nicfit wiebet aufgebaut, fonbetn mit ftetnemen
gaffaben üerfefien wetben muffen.

RM. 1622. Slpril 28. SBürbe baS Scfiüfeen*
fiaug auf ber Sdjüfeenmatt Wegen beS Sctjansen*
Baues abgetragen. (SaS War ber ©au, ben ber Sil*
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er die Stubengesellen von Schmiden. (Das ist der

heute noch bestehende Bau.)
VN (Venner-Kammermanual). 1584. Hans

Ror dem Maler den Mosesbrunnen zu malen, 18 Kr.
(Pfarrer Howald schreibt in einem seiner Stadtbibl.
Manuskripte, daß er in der antiquar. Sammlung im
Anthonierhaus noch .Fragmente dieser Mosesstatue
gesehen hätte.)

Ratsman. 1586. März 27. Vierer und Venner
untenuß „söllen das Feld by dem Hochgericht der

gemeind ustheilen zum buwen (d. h. zum
landwirtschaftlichen Betrieb), jedoch um das Hochgericht zwo
jucharten breiten platz und eine freie Straße dazu
lassen, damit man es ungehindert bruchen möge.
(Dieser Galgen stand auf der Höhe westlich vom
heutigen Schoßhaldenfriedhof.)

VN. 1610. Juni 26. Meister Valentin, des

Künstlers Bestallung, 1611. Dez. 16. Meister
Valentin Friedrich, dem Ingenieur, täglich 4 Pfund,

Id. 1612. Aug. 9. Meister Daniel Heinz II,
so zum Meister der Stadtbauten bestellt worden,
die gleiche Bezahlung wie seinem Vater sel.

RN. 1613. Meister Daniel Heinz II die
Brücke am äußern Golatenmattor verdingt.
(Abgebildet in „Alten Bern", Serie III, Bl. 19.)

Polizeibuch 1615. Erneuerung der alten
Ordnung, daß in Abgang geratene Holzhäuser in der
Stadt nicht wieder aufgebaut, sondern mit steinernen
Fassaden versehen werden müssen.

RN. 1622. April 28. Wurde das Schützenhaus

auf der Schützenmatt wegen des Schanzenbaues

abgetragen. (Das war der Bau, den der Sil-
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fmgerifcße Stabtptan seigt.) ©farter Spowatb be*

ricfitet in einem feiner «JJcanuffrtpte Stabtßibl., baß
nacfi bem ©raub beS gaßßaufeS im. «Slltenberg 1849
im ©tanbfcfiutt eine 5' fioße unb 4' bteite Sanb*
fteinplatte sum ©orfcfietn gefommen fei, auf roefcfier
bie SBappen ber Slrmbruft* unb ©üefifenfcfiüfeen ge*
wefen wären, barunter bie Safirsafit 1540; Spowatb

gibt beren Slbbilbung. Siefer SBappeuftein muß üom
ScfiüfeenfiauS inS gaßßauS remifiert Wotben fein
unb ging bann üetloten. ©on obgenanntem Sdjüfeen*
ßauS flammen nocfi swei fiölsetne Sonfoten, jefet

im ©afler «JRufeum, mit ben Sprücfien: „citer gott
Wittum ir fiere" unb „fiter alt Bie". gemer im
©erner «JRufeum baS sierlicfie Scfiüfeenglödletn mit
bem ©ärenfrieS unb bem Saturn 1571.

(Sortfeßuna folßt).
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kingerische Stadtplan zeigt.) Pfarrer Howald
berichtet in einem seiner Manuskripte Stadtbibl., daß
nach dem Brand des Faßhauses im Altenberg 1849
im Brandschutt eine 5' hohe und 4' breite
Sandsteinplatte zum Vorschein gekommen sei, auf welcher
die Wappen der Armbrust- und Büchsenschützen
gewesen wären, darunter die Jahrzahl 1540; Howald
gibt deren Abbildung. Dieser Wappenstein muß vom
Schützenhaus ins Faßhaus remisiert worden sein
und ging dann verloren. Von obgenanntem Schützenhaus

stammen noch zwei hölzerne Konsolen, jetzt
im Basler Mufeum, mit den Sprüchen: „citer gott
willnm ir here" und „fiter all hie". Ferner im
Berner Museum das zierliche Schützenglöcklein mit
dem.Bärenfries und dem Datum 1571.

(Fortsetzung folgt).
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